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ZEITSCHRIFTENSCHAU GEGENWARTSFRAGEN

„Übertriebener Optimismus ware C5, der Gemeinschatt und entspringt a2us iıhr
meınen, mıit der Verwendung der Mutter- ‚Gemeinschaft‘ bedeutet ber keineswegs

‚Sıch-gemein-Machen‘, ‚Kameradschaft‘sprache ın der Messe se1 schon Jange der
Weg der liturgischen Erneuerung aNs Ziel heißt noch lange n1: ‚Kameraderie‘,
gelangt. Bildlich hat eın französıscher Priıe- christliche Gemeinschatt be1 der Messe hat
SULEr die noch weıter bestehenden Schwie- nıchts Lun mit IN  x Exıstenz 1n
rigkeiten ausgedrückt, WEn feststellte der Masse. Die Vertiefung der Gemeıiın-

schaftt kommt aus einer tieten Vereinigung„Für meıne Gläubigen klingen die Lesun-
SCn und Psalmen auf französıs weıter- IN1T Christus. Die kte des Gottesdienstes
hın wı1ıe hebräisch!“‘ Unsere Volkström- sind nıcht dadurch öffentlich, weıl s1ie Ööt-
migkeıt 1St nıcht iblisch, nıcht dafür be- entlich vollzogen werden, sondern weiıl

S1e als persönlichste Antworten das Gottes-reıtet. Wır rauchen VO:  3 biblischer Spir1-
tualıtät geformte Priester, welche dieselbe volk zustandebringen.“‘
80081 Geschick un Ehrfurcht durch Homıui- (Worship XXXVIIM10: 619 GCollege-lien, Kommentare und VOTLF em durch
die Wirksamkeit un! ucht des Gottes- ville)
wWOrties selbst den Gläubigen mitteilen ...
Auch 1St eın lebendiges Verbundensein der Für den Kirchenbau stellt VO: Allmen
Mitfeiernden MIt der bilischen Verkündi- olgende Forderungen auf Er mMuUu: ein-

tach se1ın, eın echter Ausdruck der 1nn-un praktisch unmöglıch, wenn diese
bildlichkeit, welche der ZU Hören des(durch isoliertes Mitlesen) iıhrem Missale

verhaitet und vertallen sind.“ Wortes und Mahlteiern versammelten Ge-
meinde innewohnt. MU: zeitgemäfßSal Tertae, 53/T, FE Santander). se1n, mMu ber auch aut seiıne Zeitlichkeit
nd Vergänglichkeit hinweisen. Deshalb 1St

Eıner erklärenden Vorankündigung bedür- es sinnlos, ür Jahrhunderte  ‚CC bauen
fen viele Lesungen des Wortgottesdien- wollen, riesige Räume chaftfen, trotzıge
STES, meınt Jean Paul Audet. Wenn WIr „Burgen“ hinzustellen. Er INU: beschei-

den, 1 gewlssen ınn AarInmn se1in. Das heißtspater den Perikopen 2US den Brieten
und Evangelien noch eiıne solche aAUsS dem nıcht armlıch, vernachlässigt der uUunwur-
Alten Testament als dritte dazubekom- dig. Überladenheit und Reichtum wider-
ImMCN, wırd dieser Wunsch noch aktueller. sprechen dem 1NNn des Gebäudes, dem
S1e werden verkündet unserer „‚Beleh- der immlische Vater 1m Geist und iın der
rung“ über das Heıl Iso mussen sie VO! Wahrheit verherrlicht werden soll, nıcht
mbo richtig „wegkommen““, bei den 1mMm. zußeren Prunk
Zuhörern wirklich „anzukommen‘““, Eıne (Vgl Studia liturgica 168
so kurze Vorankündigung des Sınnes Rotterdam)und Zusammenhanges eines bestimmten!
Bibelabschnittes innerhalb seines ganzen
Buches, innerhalb der Tagesliturgie, inner- „Hausbesuch ist Bereitung ZUuUr Liturgie.
halb dieser konkreten hörenden Gemeinde Er hat nämlich eın klares Ziel den

Aufbau des Leibes Christi. Der Besuch derbereitet die Hörfähigkeit und Aufnahme-
bereitschaft ZuUuUr Verkündigung beim Vor- ständigen Altargemeinde bei der Abstän-
crag und ZUr Deutung bei der Homilie. digengemeinde kann DU 1mM Besuch der

Fucharistieteier durch die Abständigen iıhr(Communaute chretienne ff
Montreal). Ziel finden Liturgie vollzieht sich 1m-

iner 1n der konkreten Ortsgemeinde, s1e
muß VO  3 eıner 1n iıhrem gesamtgemeind-

Gemeinschaft und Individualität sınd die lichen Leben erweckten Ortskirche tra-
SCn werden .. Sakramente sind Gesamt-Spannungspole, zwischen denen sich christ-

liches Leben vollzieht. „Es waäre schädlich, akte, die das N Leben umfassen und
Ss1e gegeneinander in Opposıtion br  1N- TST ihre Gnade eal werden lassen.
SCH oder s1ie voneıiınander trennen. Taufe, Fırmung, FEucharistie „vollzieht“
Wahre Individualität zeigt sıch innerhalb siıch ımmer YST 1n den ungezählten Sıtua-
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tionen und Entscheidungen des Lebens, 1ISt (363 St Ronan Street, New Haven I:
immer Lebensakt der Gemeinde . Die Connecticut) diesen Studiencenter be-
erneuerte Liturgie als solche erührt die zründet. Er oll dem Gespräch zwischen den
Fernstehenden nıcht ırekt, sondern NUuUr Kırchen 1n Gottesdienstfragen dienen. Die

Konterenz mMIiIt Teilnehmern us s1e-ber den Gebets-, Diıakonie-, Apostolats-
un Weitdienst der Feiergemeinde Man ben Konfessionen, auch Vertretern der
ann nNnu soviel Liıturgie fruchtbar voll- röm.-kath. Kırche, War VO 1478 April
ziehen, als 11an Gemeindeleben vollzieht 1964 Lie Teams vereinıgten Pfarrgeistlı-

1Ur die aktivierte Seelsorgegemeinde che, Liturgiewissenschaftler und Mitglieder
kann die Frucht vertieiter Liturgie ımmer bischöflicher Behörden 1n Gottesdienst-
NCu empfangen. Sie bereitet sıch 1n dieser tragen. Die Teilnehmer wurden VO  - ihren
Aktion für das Gnaden- und Kultgesche- kırchlichen Vorgesetzten nomıinıert. Nach
hen und ertüllt dieses.“ we1l der drei Jahren versuchsweiser Füh-

rung oll das Zentrum dann ın eın Institut(B Dreher in Lebendige Seelsorge liturgischer Forschung umgewandelt WeI -Freiburg). den
Für den Kommentator gibt Gignac Stud Hlt. I11, 2; 125 Rotterdam).

folgende Anregungen: An jedem
Sonntag werden bei der Eucharistie Tod Der kirchliche Gesang als Träger der Ge-un Auferstehung Jesu gefeiert. Dabei SCHWart Christi wiırd diese uUInNnso herfeiern WI1r ugleich die verschiedenen Heils- Cransparent machen, je mehr VO  3 Eın-ereign1sse, durch we. das Ostergeschehen achheit gepragt 1St, auch 1n der exXt-vorbereitet der fortgesetzt wurde.

Weıl diese sekundiären Ereijgnisse 1 gestalt. Be1ı der Anpassung (an volkssprach-
ıche Texte) 1St es wünschenswert, die Al-Evangelium enthalten sind, eziehe siıch testen der traditionellen Melodien VOI-darauf auch die Homilıie. Diese habe wenden, SsSOWweIlt das den Zelebranten und

ZuU jel Herausstellen des besonderen die Levıten betrifft. Was den volkssprach-Gesichtspunktes 1n seiner Beziehung 7R lichen Gesang betrifft, mMuUu: autf die Grego-UOstermysteri1um ; Autzeigen des aktuellen rianık bei Introitus, Offertorium undGehaltes tür die Lebensführung; Anleiten Commun10 verzichtet werden, oll sıchder Gläubigen ZuUur Danksagung bei der das Volk gemeinschaftlich daran beteiligenFeier für die Heilsgüter. Die Begrüßung können. Bedeutet Iso der Übergang VO.und Einführung Begınn soll VO: Pre- Lateinischen Zur Muttersprache das Ab-digtthema bereits inspırıert se1in. Das sterben des Gregorianischen Chorals? Fürspezielle Motiv der Danksagung oll be- die 5anz alten Melodien wird sıchersonders auf die Präfation hinzielen. Dıiese weiterleben, WwI1e notiert ISt. Für diePrinzıpijen lassen sich bei jeder Feier übrigen Stücke wird War bestehenfruchtbar anwenden. aufhören, jedoch viele Neuschöpfungen
(Communaute chretienne XVII, 408, iınspirieren.
Montreal) (Denis Ves iın omm. Tet.

480, Montreal)ıne liturgische Verbindungsgruppe der
verschiedenen Kırchen ın Grofßbritannien
(Anglikaner, Episkopale, Baptıisten, Pres- „Gottesdienst ist kein Sich-Zurückziehen

VO Säkularen 1ın einen Bereich des Reli-byterianer, Methodisten, Kongregationali- g1ösen, keine Zlucht aus „dieser Welt 1in
sten, Schottische Kırche) in drei Arbeits- ıne andere Welt“, sondern das Siıch-Off-wurde gebildet. Ihr Ziel 1St die Er- ne  3 für die Begegnung mıiıt Christus 1mMstellung eines allen gemeinsamen Kalen- Weltlichen, für die Macht, die alle Ober-arıums, Lektionars und einer Agende; die flächlichkeit der Welr durchdringt un: s1ePlanung gemeinsamer Gottesdienste (Ge-
betswoche, arwoche); die Erarbeitung aus ihrer Entfremdung erlöst. Gottesdienst

will uns Tietfe spüren lasseneiner gemeinsamen Kommunionteier. Liebe läutern uns 1n Christus Gnade
finden lassen Brot und Weın als Herz-1at 123 O  er
stück der liturgischen Handlung vertreten

Liturgiezentrum in New Haven USA alle anderen irdis  en Dınge un! S1N! der
(Conn.) Die Yale-Universität hat Inbegriff aller weltlichen Beziehungen.der Dırektion VOo  3 Prof. Parker Ossman Durch das Abendmahl WIr! der Kirche
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und der elt verkündigt, da{fß die Gegen- Wenn dagegen der Lıturg, VO.  \n seinen
Heltfern umgeben, MI1Lt dem Gesicht ZUrWAart Jesu Christı seinem Volk -

trennbar zusammengehört mMIit einem rech- Zemeinde steht, annn sammelt die (3e-
ten Verhältnis ZUXI Welt, mit einer rechten meınde auf einen Punkt ın ihrer Mıtte,
Beziehung unseTrTCIN Nächsten. Dıie litur- w1e Christus miıtten den Seienden

ISt, W CII das Brot T1 (sottes-gische Handlung MUu darstellen, dafß „das
Jenseitige 1n der Mıtte unseres Lebens, 1M dienst 1St annn echt, wenln uns CIND-
Zwischenmenschlichen“‘ auffindbar RN ( änglicher macht für das, W as „mitten 1n
Dıie verschiedenen Möglichkeiten der Aut- 1Nserem Leben jenseit1g“ ISt, für Christus
stellung den Abendmahlstisch sınd Hungrigen, Nackten, Heimatlosen, Ge-
keine triyvıalen, ritualistischen der lebens- ( angenen. Nur wenn WIr ıh: dort nach
remden Spitzfindigkeiten, sondern S1C äÜUnem Gottesdienst besser erkennen, dann

war jener Gottesdienst christlich, und keinebringen sinnbildlich ZU Ausdruck, Was

WI1r I} versuchten. Kehrt sıch der blo{ß relig1öse Ubung 1mMm christlichen (38e-
Pfarrer bei der Feier dem Altar und wande
wendet den Rücken An Volk, dann lenkt Robinson, anglikan. Bischofdie Aufmerksamkeıit auf eınen Punkt

VO.  n Woolwich onest God St  >
jenselts des Kirchenraumes; das bezeichnet Press London 1963,die Denkungsart, 1n der Ott als ine
„projektion“ nach außen verstanden wird,

Dr. Rafael Kleiner OSBwohin WIr u11ls VO  3 der Welt aus wenden.

SERZU  HREF EEN

Osternachts-Gottesdienst

Dıiıe Kirche wird gut daran {un, Freizügigkeit gewähren ezügli des ster-
nacht-Gottesdienstes, Je nach städtischen und anı  en Verhältnissen, Je nach
Bevölkerungsschichten und Gläubigen 1ın geschlossenen Heimen.

Der Samstagsabend, die eigentliche Nacht und der UOstermorgen en Momente
für sich. In einer verwalsten Landgemeinde habe ich Gottesdienst gehalten, Begınn
3.30 Uhr! Die eute ankbar, nach Beendigung des Gottesdienstes all-
arbeit kommen. ber auch der en! miıt einer anschließenden gape 1mMm Fa-
milienkreis hat seine Bedeutung. Auch der Morgen Z historischen Stunde „Noch
ehe die Sonne aufgegangen 82 S  E  S Aus dem Kerzenlicht wandert die Gemeinde
1n das Tageslicht.

Das „Exültet“ ist lang Singen, aber auch Sprechen; bedarf der
Ürzung.

Dıiıe esungen mussen. Interesse wecken. Bedauerlicherweise Ezechiel 47,
diese gewaltige Osterlesung, vielen vollständig NC

Zur Entwicklung des Brauchtums edurite aternen das Osterlicht eim-
zubringen und ZUrr gape auf den isch tellen. W arum sollen WIT ster-
kerzen icht auch. 1n der Familie haben? Es ware schön  'J wenn sich der Brauch, e1in-
ander Osterkerzen schenken, einbürgern würde. vieler orte ist s1e. 1ne
vielleicht eindrucksvollere Mahnung für den Randchristen stern auch sakramental

teiern!
Der äubige erlebt die Kirche immer als ıne fordernde, einhebende, soll

aber doch die Kirche rleben als iıne beschenkende, bereichernde. Das heilige
Wort und das heilige Brot, die doppelte Speisung, wird selbstverständlich ZC-
NOIMMECI.L. Wir rauchen Formen, auft diese ständigen Gaben hinzuweisen. Wäre

icht schön jedem Gläubigen eın Osterel, ein geweihtes E1 überreichen? Dem
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